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Bekanntmachung.
(Flcischsay für den Monat Juli 1849 betr.)
Tcr Fleischsay für den Monat Juli l. IS. 

für ein Pfund M a st o ch s e n - F l e i f cb ist 
eilf Kreuzer; geringeres Ochsen- und Rindfleisch 
ist mindestens um ein bis ein einhalb Kreuzer 
wohlfeiler zu verkaufen.

Nückstchllich des Kalbfleisches bleibt eö bei den 
bisherigen Bestimmungen.

Aichach den 18. Juli 18'49.
Königliches Landgericht Aichach.

.Wimmer.

Bekanntmachung.
(Gantsache des Philipp Mülker betr.)

Nachdem nunmehr die Eröffnung des Universal­
konkurses wegen dem Bierbrauer Pdillipp Müller 
von hier rechtskrüsliZ beschlossen ist, werben die EkiklS- 
Taze in der Art ausgeschrieben, daß

1) Zur Anmeldung der Foderung mrd deren Liqui­
dation Termin auf

Dienstag Len 4. September l. Js.

2) Zur Abgabe der Einreden hingegen auf

Dmmerchig den 4. Oktober L Js.
8) Zur Abgabe der Schlußrecefle auf

Samstag den 3. November L Js. 
anberaumt wirk, wobei sämmtliche Kreditoren um 
fo gewißer zu erscheinen haben, als sie sonst mit 
ihren Forderungen von der Gantmasse, resp, mit den 
Einreden und Lchlußverhandlüttgen ausgeschlossen 
werden würden.

Der Berkaus sämmtlicher Gktnlrealitaten, bezüg­
lich deren näherer Beschreibung sich auf die Aerichl- 
kiche Ausschreibung v. 30. Jänner l. Js. (Augsburger 
Abendzeitung Rr. 32, neueste Nachrichten ')tr. 3', 
Korrespondent von und für Deutschland Nr. 53> der 
konstitutionesteir Zeitung 9k, 36) rückbezogen wirk, 

wird auf
Montag den 5, Sep rem her l. Js.

Vorm, von 10—12 Uhr 
beschäftiget werden, wozu man Kaussliebhaber mit 
dem Beiwerken einladet, daß dieser Verkaufstermin 
in Gantsachen der Erste fei), die Ganirealitäten mit­
hin nur nach erreichtem SchäKuNgöpreise hingeschla- 
gen werden können

Schrobenbaufen den 13. Juni 1819.
Königliches Landgericht Schrobenhausen-

Steiger.
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Bekanntmachung.
(Lamückchrer-Orbnung belr.)

Die von der hohen königl. Negierung von Ober« 
bayer« unterm VSten Juli d. Jö. für den Landge­
richtsbezirk Aichach erlassene Kaminkehrer - Ordnung 
wird hjemif öffentlich bekannt ge»m<tn, und der Nla- 
gistrat der Stadt Aichach und die Gemeindevorsteher 
beauftragt, die Einreihung der Kamine in die ange­
gebenen drei Klassen, unter Beiziehung von 
Sachverständigen vorzunehmeu, und darüber 
ein nach der Hausnummer geordnetes Berzeichnip 
zu fertigen, und ut duplo vorzulegen.

Tie Vorlage dieser Verzeichnitze wird inn er 3 
Wochen gewältiget. ^

Kaminkehrer Ordnung.
^. Zeit des Kehrens.

Da die Zeit deS Kehrens von der stärkern oder 
mindern Benutzung der Feuerstätten und von der 
Starke des unterhaltenen Feuers abhangt; so stellt 
sich nachfolgende Klassifikation als angemessen dar: 
I. Klasse: Kamine an Feuerungen, i n welchem täglich 

und ununterbrochenes starkes Feuer unterhalten 
wird, sind (auch wenn in dieselben noch ejn 
Nohr eines Ofenö eiumündel) alle Monate, 
wenn in dieselben jedoch 2 oder mehrere Ofen­
rauchrohren einmünden, wahrend des Winters 
alle 3 Wochen zu kehren.

II. Klasse: Kamine an Feuerungen, in welchen täg­
lich und ununterbrochen gewöhnliches Feuer un­
terhalten wird (auch wenn dieselben den Rauch 
eines OfenS aufnehmen) sind alle 1'/ Monate, 
wenn sie aber den Rauch von zwei oder mehre­
ren Oefen aufnehmen, im Winter alle Monate 
zu reinigen. '

III. Klasse: Kamine an Feuerungen, in welchen 
täglich, jedoch nicht ununterbrochen, gewöhnli­
ches Feuer unterhalten wird, auch wenn noch 
der Rauch eines Ofenö in dieselben geleitet wird, 
sind im Sommer alle 3 Monate und im Winter 
alle2 Monate zu kehren; wenn dieselben aber noch 
den Rauch von 2 rder mehrere Liefen aufnehmen, 
sind siewährend deö Winters alle I'/, Monate zu 
reinigen.
Was von den Kaminen gilt, gilt auch von den 

in dieselben eininündenden Rauchrohren.

B. Kebrerlohn.

Ter Lohn für das Kehren richtet sich theils 
nach der mindern oder stärkern Benützung der Feu­
erung und der Stärke des unterhaltenen Feuere, 
taeils nach der Länge, resp. Höbe des Kamines. — 
Zn München ist derselbe auf 5 bis 10 kr. festgesetzt, 
wobei letzterer Preis für die durch 1 — 5 Stockwerke 
geführten Kamine gilt, Für den durch den Dach­
raum und über das Da b gebenden Theater Kamine 
wird keine Vergütung geleistet, es sey denn, datz der 
Dachraum bewohnt wird.

Wenn nun auch im LandgerichtsbezirkeAi^ach nur 
wenige über 2 Stockwerk hohe Gebäude bestehen werden, 
so ist dock für das Minimum für einen Kamin, wie 
bisher 4 kr. festzu setzen, als Marimum aber don 
10 kr. für den Kamin beizubehalten, indem ter Uw 
stand, daß der Kaminfeger manchmal weit zu geben 
hat, berüeffichu get werten mutz. Es entsprechen so­
nach folgente Löhne den Leistungen der Kaminfeger:

A. B e i einstöckigen Gebäuden.

1) für einen Kamin III. Klasse 1 kr. 2) für einen 
solchen mit 2 oder mehreren Rauchröhren (im Win­
ter) 5 kr. 3) für einen Kamin II. Klasse 5 kr. 
4) für einen solchen mit 2 oder mehr Stcbren (im 
Winter) 6 kr, 5) für einen Kamin I.Klasse 7 kr. 
6) für einen solchen mit 2 oder mehr Röhren (im 
Winter) 8 kr.

8. Bei zwei- und m e h r st ö ck i g e n Gebäude n.

1) Für einen Kamin Hl. Klasse 6 kr. 2) Für einen 
solchen mit 2 oder mebr Röhren (im Winter) 7 kr.
3) Für einen Kamin II. Klasse 7 kr. 4) Für ei­
nen solchen mit 2 oder mehr Röhren (im Winter) 
8 kr. 5) Für einen Kamin I. Klasse ü kr. 6) Für 
einen solchen mit 2 oder mehr Röhren (im Win­
ter) 10 kr.

Die Reinigung der kurzen Rauchrohren ist nicht 
besonders zu vergüten; dagegen die Reinigung über 
3' langer Röhren billiger Weise mit 3 kr. per Rohr 
zu bezahlen.

Was ferner die Reinigung der Sparherde, Eir- 
kuliröfen rc. :c. anbelangt, so ist für dieselben keine 
Tare festzusetzen, sondern den HauseigenlhümerN ju
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überlaufen, sich mit dem Kaminfeger oder Hafner über 
Lie z« entrichtende Gebühr zu verständigen.

Aichach den 9. Juli 1849.
Königliches Landgericht Aichach.

Wimmer.

München int Juli 1849. In dem Einlaufe 
der Kammer der Abgeordneteen des jüngst aufgelösten 
Landtages befinden sich abermals zablreiche Verstel­
lungen von Gemeinten und Individuen, welche die 
Staatsforsiwirtbschaft in Beziebung auf Waldrechts- 
Verbaltniße und Forstproduklen-Abgaben, namentlich 
an Waldsireu, sehr wesentlich berühren. Obgleich 
durch die eingetretene Auflösung des Landtages die 
beabsichtigten Kammervcrhandlungeu über diese Ein­
gaben nicht mehr stattfinden können^ so hat koch die 
Ctaatsregieruug, wie wir unterrichtet sind, Veranlas­
sung genommen, dieselben in wiederholte reifliche 
Erwägung zu ziehen und für die wichtigeren Falle, 
wie in Ober- lind Mittelfranken, unk selbst in Ober­
bayern, die Bildung gemischter Commissionen bereits 
verfügt; für die Oberpfalz wurde durch die am 2:!. 
v. Mts. beschlossene Abordnung eines Miuisierial- 
ComiffärS an dem Sip der Kreisregierung, nach Re- 
gensburg, die Einleitung einer befriedigenden Lösung 
angebabnt, und bei Bamberg und Nürnberg durch 
vorläufige specielle Verfügungen vo> liegende Beschwer­
den möglichst beseitiget. Oie Staatsregierung bat 
zu keiner Zeit die »hohe Wichtigkeit der fcrstwirtb» 
schasilichen Frage auö dem Auge verloren, bei welcher 
das Volk im Allgemeinen wegen des unbezweifelten 
Einflußes der Walder nnf das örtliche Klima und 
die Fruchtbarkeit, der Erzeugung unentbehrlicher Roh­
stoffe und wegen der budgetmäßigen Bedeutung der 
Staatswalkertrage, ebenso betheiligt erscheint als kas 
Sonderinteresse einzelner Gegenden, Gemeinden unb 
Individuen.

Nicht zu verkennen ist es, daß die Ansprüche an 
die Staatöwälker durch den Einfluß der Ereigniße 
neuester Zeit eine Steigerung erlangt haben, welche 
legislative Fürsorgen sehr wünschenSwerth erscheinen 
laßen und wir glauben versichern zu dürfen, daß in 
diesem Sinne eine Vorlage an die Kammern keö 
nächsten Landtages beabsichtiget werke. —

Wir hoffen, daß auf diesen Wege die Wider­

sprüche zwischen Waldproduktion und BedarfSanfcr- 
derungen zu einer befriedigenden Lösung gebracht 
werden.

Auch einem andern Gegenstand, welcher von 
mehreren Seiten angeregt wurde, nemlich den Beschwer­
den wegen zu doch scheinender Tarerhebungen bei 
Kaufbriefen, Inventuren rc. wird sichere Abhilfe bei 
der in Aussicht siebenden neuen Regulirung der Tar- 
normen :c. werken: doch diese Negulirung hängt 
mit der neuen Gerichtsorganisation und Gesetzgebung 
innig zusammen und wird getrennt vor dieser nicht 
wohl vorgenommen werken können, allein ebenso 
nothwendig eintreten müßen und sohin eintreten, 
wenn, wie in nächster Zeit geschehen wird, die eben 
erwähnte Organisation der Gerichte erfolgt.

München. Die Wahlen zn dem bevorstehen­
stehenden Landtage sind unerwartet schnell angeord- 
net worden. Gebe Golt, daß dieser Landtag zum ge­
wünschten Ziele führe, um daß endlich einmal wieder 
der schwergedrückte Geschäftsverkehr neues Leben er­
halte. - Der Fürst Wallerstein tritt nun nicht mehr 
in die Reichökammer ein, sondern beabsichtigt als 
Candidat für die Abgeordnetenkammer bei dem bevor­
stehenden Landtag aufzutreten. — Die Generalpost- 
verwaliung hat eine Verfügung erlassen, wonach von 
nun an jeder Absender von Fahrposistücken, Briefen rc. 
bis zum Marimalbetrag von 50 fl. entnehmen kann. 
— Nach ker großen Niederlage der deutschen Truppen 
bei Friekericia bat General Bonin zur raschen Hülfe 
unsere bayerischen Truppen herbeigerufen.

Auszug aus von Trainings-, Tauf- und Sterb- 
Registern der Pfarrei Merching 

für den Monat Juni, 1848.
1. Getraut wurden: Niemand.
2. Geboren wurden: Am 10. Juni, Benno, d. V. Joseph 

Drexl, Weber in Steinach. Am 14- Beno, d. V. Jo­
seph Häberle, Schneider in Steinach.

3. Gestorben find: Am 6. Juni, Joh. Bapt. Hillenbrand, 
Bauerskind, 4 Wochen alt, an Fraisen. — Am 26 Juni, 
Benno Drexl, Weberkind, 14 Tage alt, an Fraisen.

Mit einer Beilage.
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Stand und Preis der Aichacher Schranne vom 1*. Juli 1849

Frucht- 
Sorlen.

S chrannenstand. Durchschnittspr. xr. Schaffe!.

Im Ganzen! 
vorhanden ,

Hieran 
verkaufte

I Im Rest 
. | geblieben. höchster mittlerer | mindester

S ch ä f f e l.

Ganzer Erlös.

Gegen die lenke— 
Sebranne ist bfr

Mitlelpreis

Waizen 
Korn 
Gerste 
Haber

188
106

101
Summa || 393 |

185
106

86

3

15

ff. J JrJLLJJl; UMJ£
13

6
5 12

14 i 6
»^ ' 236 t

ff. I fr.

21

43 <>36
16
22

*■ I kr. ||
— 13 I — ~ZJ
— 3 - -

10 • 4 i 50 415 9
18 i 1 ' . I 3416 1 17 I

Aichacher Viktualien - Preise.

7

Viktualien-Preise für Kricoberg und Lechhausen

Fleiscli, pr. Pfund, likr. >dl. Brod. || Pid. |2ptb. Qm. § Theil. | ^Kehl, pr. Dreißiger. ^ l>.^.

Ochsenfleisch, gemästetes .1»! 2 1 Halbkrenzer Semmel — 3 1 Semmelmehl l r
Kubfleisch ! 9i2 1 Kreuzer Semmel — 6 2 3 Schonmehl 3 2
Rindfleisch y - 1 Halbkreuzer Roggl — 5 — 2 Nachmehl 2 2
Schweinfleisch 13- 1 Kreuzer Roggl — 10 1 * Roggenmehl 2 —
Kalbfleisch 7“ 1 Halbbahen Laib 1 1 7 1 » ' 1 Pfd. stieggenbrod I 3
Schasfleisch 1 8 — 1 Bähen Laib 2 14 2 —

Fleisch, pr. Ps"»d. skr.stl. Brod. Pfk-I Lmh. ^-”tl Mehl, pr. Vierling. Uff-ltr.|M.

Ochsenfleisch, gemästetes 10, 2 1 Halbkreuzer Semmel - 2 3". Feines Mundmehl . .
Kubileisch 9| 2 1 Kreuzer Semmel . . — 3 Semmelmehl .... -138
Rindfleisch 9 — 1 Iweikrenzer Roggl . . 15 2 Geringeres Mehl . . — 130
Schwcinfleisch 14 — 1 Vierkreuzer Roggl , . 31 — Nachmehl ..... -20 —
Kalbfleisch 7 — 1 Balzen Laib . . . 2 --- - — Backmehl........................ -116 —
Sämffleisch '— 1 — 1 Achtkreuzer Laib . . ; 4 — —

Brod- und- Mehl- Tarif fürü Land i n königl. Landgerichte Friedberg.
Bk ehl - Taxe. B rv d-Ta xe.________

Drei s e. Gewi cb t.

Ga tt ung. Meyen. 
^fl. ! kr.

Vierling.
IÄT kr.

Masu. 
fl.'I kr?

Gattung. ZJ
-JC

C^

Feineö Mundmchl 3 20 — 50 - 12%' 1 Halbkreuzer Semmel — 3
Semmelmehl . . 2 32 — 38 — 10% 1 Kreuzer Semmel 6
Geringeres-Mehl . 2 — -^ 30 — 8% 1 Zweikrenzer Roggl . 15 2
Nachmehl . . . l 20 — 20 — 5 1 Lierkrenzer Roggl . 31
Backmehl . . . 1 —— — 15 — 4% 1 Balzen Laib . . .

1 Achtkreuzer Laib . .
2
1

I 
2 —

e en-Preise
München 14. Juli. Augsburg 13. Juli, Schrobenhausen 12. Juli, Rain 7. Juli, Friedberg 12. Juli.

Ort der Schranne. Feesen. 
höchst. Ilniittl. || »und.

Waizen. Korn.

München . . 
Augsburg . ., 
Schrobenhausen 
Rain . . . 
Friedberg . .

kr

höchst.'I mittl. y mind.lbechst.^nültl.|| mind.
Gerste.

fr.
13

ff. | fr-il ff. ’rf.| fl."|b sff. |fr.I flT sfr"

4 35

15 12 48 4 2 19| 6 58 6-40 6 22
------- ---------- .056 13.34 13 14 6 46' 631 6 19 
-------- ---------  13 27 12,58 12 26 61 6 6 — 
------- |-_ |3—112 24 11 48 6,12; 5 40'
4 24 4 13.13 14.| 12,41 ,l?j 8J 6 25] 6, 9|

13
o oo

„ ...i 5 28 
14J 12|41;|12j 81 6 251 6, 9| 5|54?

höchst. || unttl.y m,nd.
MWWI kr. 

7 4 6 45 6 2 
7 251 7 6 6j4ö 

6 6,i 6 3 6 —

Haber. _ 
frHHIJI mirN. Hjiiij^ 
ff. |fn|!'On^,r1 

5 261 5 7 4* 
5 12 4 581 42' 
5 19, 5 -L 4 5-|| 4 48 4 3» 
5 34 4,2111 4jl3

Lnantwortlicher Redakteur: Th. Müller.
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Aichach - Friedberger Wochenblatt 
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Oeffcuttiche Verhandlungen des kgl. Kreis- und 
Stadtgerichts Aichach

Donnerstag den 21. Juni 1819.
Untersuchung wider den ledigen Taglöhnerösob» Jo­

hann Huber von Palidausen, kgl. Landg. Freising 
wegen Verbrechens d.r Urtun)er.vefälschung detr.

Begleiter blieb. Jener wurde jedoch von deins Sohn 
des Lotto-EollecteurS Bullinger festgenommen und rin- 
geliefert, am 20. Februar l. Jü. Derselbe wegen 
Urkundenfälschung prozessier, hatte in der Untersuchung 
die Fälschung zugestanden; heute aber gab eran^daß 
ein Bendlmacher auS der Oberpfalz zu ihm gekommen.

Johann Huber von Pallhausen hatte zu der 
am 15. Febr l. IS. in Negenöburg vorgenommenen 
Ziehung die Nummern 6. 11. 13. bei dem Lotto- 
EoUeclcur, Fertinand Bullinger in Freising 
gesetzt. Bei dieser Ziebung kam unter andern auch die 
Nummer 13 zum Vorschein. Es möchte ihm ärger­
lich sein, ungeachtet deü ErrathenS einer Nummer 
nichts zu erhalte», da er nur Amben und Ternen mit 
4 kr. besetzt hatte. Da kam er auf de» Gedanken, 
statt der Kummer 11 die Nummer 63 auf de» Em- 
lagsscheiu fälschlich zu setzen, die erstgenannte Num­
mer mit dem Finger herauowurzelud. Er zeigte de» 
Zettel nun einem gewißen Andreas Krimmer von 
ZurmHausen, ersuchte ihn mit ihm >» das Lotto- 
Eomtoir zu gehe», nnd ihm den Gewinnst zu 4 st. 
30 kr. erhebe» zu helfen, für seine Muhe 12 kr. 
Trinkgeld zusichernu. Dieser, angeblich von der Fäl­
schung nichts wißend, ging mit ihm; er führte in aber 
nicht zu Bullinger, sondern zu dem andern Lotto-Lol- 
lecteur, der sie aber mit dem Bemerke» fortjagt, daß 
die Nttinmern nicht bei ihm gesetzt worden seyen. 
Nun gingS zum Eollecteur Bullinger, dessen Sohn 
eben im Eomtoir anwesend war, aber ohne, daß eS 
nur nothwendig war, in der Liste nachzusehen, auf 
den ersten Blick die äußerst plumpe Fälschung be­
merkt. Huber nahm sogleich ReißauS, während sein

daß er diesem de» Zettel mit dem Bemerken vorge­
zeigt, daß er eine Nummer errathen, und daß ihm 
dieser den Rath ertheilt habe, auS 11 die Nummer 
63 zu machen, worauf der Ambo fir und fertig sey; 
er habe dann die Num. ll herauögewurzelt, und der 
andere den er nicht kenne 63 dafür geschrieben.

Huber von der That überwiesen, da, wenn er 
auch die stummer 63 nicht selbst geschrieben hätte, er 
doch nach eigenem Geständnisse eineö Theils eine 
Nummer auf dem Loiteriezettel selbst abgeändert, an­
dern Theils aber auch von einer falschen Urkunde 
wissentlich Gebrauch gemacht hatte. Diel kitzlicher 
war die Sache in objektiver Beziehung, ob nämlich 
durch diese Abänderung daS Verbrechen des ausge­
zeichneten Betruges zweiten GradeS — worauf 4 bis 
8 Jahre Arbeitshaus steht, begangen war oder nicht? 
Und dieß hängt davon ab, ob ei» Lotterie-Zettel als 
eine Urkunde im gesetzlichen Sinne zu betrachten sey 
oder nicht? — Der Gerichtshof »ahm an, daß ei» 
solcher Zettel als Privatiirku»de zu betrachten und der 
vorliegende Fall unter Art. 266 Thl. I. deü Straf- 
Ges.- B. zu fnbsumiren sei, obwohl der Lotto-^'ollec- 
tenr selbst angab, daß mittels Verfälschung eines sol- 
cben Zettels ein Betrug nicht gespielt d. h. Niemand 
i» Schaden gebracht werden kann, weil ein Gewinnst 
erst nach Vergleichung deü Zettels mit der Original-
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Jijte — und wenn dieser mit jener iibereinstimmt, 
auöbezahlt werden darf, diese Vergleichung auch jedem 
Eollecleur zur Pflicht gemacht ist.

Der Gerichtshof stützte seine Entscheidung vor­
züglich darauf, daß ein solcher Zettel als Beweismit­
tel dienen könne, indem dadurch die Eingehung des 
Spielvertrages documentirt worden, ein solcher Zettel 
wenn ein Gewinn darauf falle, alö eine oblixalion 
LU porteur zu betrachten sey und ohne Präsentation 
desselben der Gewinnst gar nicht auöbezahlt werde.

Möge diese Entscheidung den Fälschern von Lot­
tozetteln, wenn solche auch nicht in betrügerischer 
Absicht geschieht, zur Warnung dienen. Der Ange­
klagte, der übrigens nach gerichtsärztlichen Gutachten 
zu dreiviertheilcu ein Simpel ist, und die Strafbarkeit 
seiner Handlung wenigstens nicht vollständig einsah, 
wurde des ihm zur Last gelegten Verbrechens jedoch 
nur bei gemin d erte r Zurrch n ung öfäh ig keit 
für schuldig erkannt, und mit Rücksicht aus seinen 
guten Leumund, Geständuiß u. s. w. zu 45 tag iger- 
doppelt geschärfter Gefängnißstrafe verurtheilt. Wäre 
er vollkommen zurechnungsfähig gewesen, hätten ihn 
mindestens 4 Jahre ArbeitShauöstrafe treffen müssen.

Freitag den 22. Juni 1849.
Untersuchung wider Ancon Hackner, Colonist von Men­

delfeld, konigl. Ldg. Neuburg, und dessen 33jährige 
Chefrag Eva Hackner, wegen Diebstahls-Begünstigung.

In der Nacht vom 2. auf 3. März l IS. wurde 
dem Gutsbesitzer Hrn. Fran; von Koch zu Neuland 
ein kupferner Kessel mittelst gewaltsamen Einbruchs 
in das mit dem Wohnhause nicht in Verbindung steh­
ende, auch nicht in einem geschlossenen Hofraum befind­
liche unbewohnte Brennhauü entwendet. DaS Gewicht 
dieses Kessels, derznm Brennen hergerichtet war, also ge­
waltsam anö der Mauer hcrauögerißen werden mußte, 
betrug 277 N. resp. incl. daran befindlichen Messings 
zu 10 K. — 287 K. Ter Beschädigte schätzte den 
Kessel auf 240 fl., die Sachkundigen aber schlugen 
das Pfund Kupfer auf 30 kr., das Pfund Messing 
auf 21 kr. an, so daß also der Werth deö Kessels 
immerhin auf 140 — 150 fl. sich belaufen konnte. 
Zur Verübung dieses Diebstahles waren mindestens 
3 — 4 Personen erforderlich. Der Kessel wurde am 
Saum eines Waldes unweit Neuland zerschlagen, 
wahrscheinlich um bequemer und sicherer fortgeschafft 
werden zu können. — In Ansehung der Urheberschaft

dieses Diebstahls ergaben sich genügende Verdachts­
gründe nicht, wohl aber wegen Begünstigung dieses 
Verbrechens von Seite der be den Angeklagten soviel, 
daß sie deßhalb in die öffentliche Sitzung verwiesen 
werden konnten. Im Verlaufe der öffentlichen Ver­
handlungen stellte sich nun gegen sic im Wesentlichen 
Folgendes heraus:
1) Die Angeschuldigten stehen in sehr schlechten Rufe, 

befanden sich beide schon im Arbeitö-, resp. Eva 
Hackner schon in einer Zwangsarbeitöanstalt, und 
zwar wegen Diebstahles;

2) dieselben besitzen nur ein ganz kleines Anwesen, 
auf 1065 fl. gewerthet, woraus allein über 500 fl. 
Hypoth.-Schulden haften, dabei haben sie 6 kleine 
Kinder, und mögen nichts arbeiten;

3) wenige Tage nach der That war ein alter Mann, 
etwas später ein junger Bursche, dann Eva Hack­
ner zum Kupferschmied Eisenhard in Geisenfeld, 
gekommen, und hatte Kupfer zum Kaufe angeboren 
ein Muster hievon präsentirend; man wurde auch 
Handels einig, und zwar war für das K. Kupfer 
ein Kaufspreis von 24 kr. zugesichert und aus­
gemacht, daß daö Kaussubjekt am nächstfolgenden 
Montag übergeben werden sollte; an diesem Tage 
wurde jedoch dasselbe nicht überbracht;

4) acht Tage später fuhr nun Anton Hackner nach 
Geisenfeld, wohin Eva Hackner vvrauügeeilt war, 
und der Schmiedin eröffnet hatte, daß nun daö 
Kupfer komme, kaum aber als dieses abgeleert 
war, trat ein Gendarm ein, worüber Eva Hack­
ner sehr erschrack. und eiligst fort wollte, indem sie 
zugleich den Schlüße! zur Truhe dem Schmid cin- 
händigte.

5) als man dem heimkehrende» Fuhrwerke deö Hack­
ner nacheilte, ließ er dieses im Stiche und dessen 
Ehefrau wollte dasselbe nicht einmal als daö ihrige 
und resp, als daö ibreö Mannes anerkennen, man 
ließ vielmehr dieses Fuhrwerk im Stiche.
Anton Hackner sagte aus, daß er nm Getreid zu 

kaufen damals nach Geisenfeld gefahren sey, daß ihm 
da ein junger Mensch begegnet, der ihn ersucht, die 
Truhe aufzuladen und sie ihm zum Kupferschmied 
nach Geisenfeld hinzuführen; wo er Knecht sey, dieser 
Bursche, den er nicht gekannt, sey dann je näher er 
Geisenfeld gekommen, immer weiter zurückgeblieben, 
und endlich ganz auS seinen Augen verschwunden.
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was ihm verdächtig vorgekommen sey. (Wie hatte 
wohl der Unbekannte, eine Last von 187 K. an diesen 
Play gebracht!?)

Eva Hackner wist an dem fraglichen Tage garnicht 
zum Kupferschmied in Geisenfeld gekommen seyn, ob­
wohl sie atlrapirt worden war, wist überhaupt nichts 
davon gewußt haben, daß ihr Mann an dies.m Tage 
auch nach Geisenfeld gefahren sey, wohin sie selbst 
nur auS dem Grunde gegangen sein will, um ein 
Paar Schweinchen zu kaufen; man hatte jedoch bei 
ihr nur l st. an Geld gefunden, was zum 'Ankäufe 
von 2 Schweinen offenbar nicht zureichte; nm die­
sen Einwurf zu beseitigen, gab sie an, daß sie in 
ihrem Unterrocke auch »och 2 Kronenthaler gehabt, daß 
sic aber biö auf den Unterrock nicht visitir: worden sey.

Der Beschädigte erkannte mit Bestimmtheit das fragt. 
Kupfer als Bestandtheile feines entwendeten Kessels 
an, weil namentlich der Wechsel ganz genau in die 
entsprechende Oeffnnng des Kessels paßte.

Rach dem Gesagten konnte man sich für überzeugt 
halten, daß die Hackner'schen Eheleute mindestens ge­
wußt haben, daß das von ihnen verkaufte Kupfer ent­
wendetes Gut war, wenn auch nicht mit votier Be­
stimmtheit anzunehmeu war, daß sie bei dem Diebstahl 
sts Urheber mitgewirkt haben, obwohl dieses sehr 
wahrscheinlich. Der Gerichtshof behandelte daher beide 
als Begünstiger, und verurtheilte jedes derselben zu 
ü Monaten in einer Zwangsarbeitsanstalt zu erstehen­
den Gefängniß, und ordnete Rückgabe des zu Ge- 
richtöhanden gekommenen Kupfers und Messings 187 K. 
an den Beschädigten an.

Montag den 25. Juni l^ig.

Untersuchung wider den 31jährigen ledigen Bauern­
sohn Georg Ba u e r von S u n ze» h a use n , kgl. 
Landgerichts Dachau, wegen Vergehens der Korper- 
Berleyung bctr.

Der 23jahige GütlerSsohn Ludwig Astcherl von 
Waldmünchen, nun in Hirschbach dienend, erhielt am 
30. April 1848 Abends im WirthShause zu Sünzen- 
hausen in Raufhändel wahrscheinlich mit einem Messer- 
zwei Verletzungen, namentlich einer Stichwunde in 
daö Genick, worauf er alsbald zusammensank, und 
nach dem gerichtsärztlichen Gutachten 10 Tage lang 
gänzlich lind 20 Tage theilweise arbeitsunfähig war. 
Da bei Feststellung des Thatbestandes nur die Dauer 
her gänzlichen Arbeitsunfähigkeit in Betracht zu zie­

hen war, so lag nur das Vergehen einer Korperver- 

leyung vor.
Angeschuldiget dieser That ist der Maierbauer- 

sohn Georg Bauer von Sünzenhausen, nach den Zeu­
genaussagen in der Voruntersuchung stand fest, dass 
Aschcrl auf den Schlag, den er von ihm ins Genick erhal­
ten, sogleich zusammengefallen und daß Blut herab­
gelaufen sey. Auf den Grund dieser Aussagen ward 
Bauers Prozeß in die öffentliche Sitzung verwiesen, 
in dieser aber hielten diese Zengen nicht«. Stand; sie 
änderten ihre Aussagen wesentlich, indem sie sagten 
daß sie zwar gesehen haben, daß Bauer den Äschert 
auf den Rücken geschlagen, daß derselbe aber erst % 
Viertel Stunde nach dem Schlage umgesunken, daß 
sie eine Blutung nicht wahrgenommen, auch ein Mes­
ser bei Bauer nicht bemerkt haben, nnd daß gleich­
zeitig mit Bauer auch viele andere Bursche auf Ascherl 
eingehauen haben. Bauer selbst läugnet die That, 
und will bei dem fraglichen Handel nur mit den Ar­
men abgewehrt haben.

Hiernach lag keine feste Ueberzeugung vor, daß 
die fraglichen Wunden von Bauer herrührten, er 
inußte daher vom Vergehen der Körperverletzung frei- 
gesprochen werden, wurde aber, da er erwiesenermas­
sen an der Rauferei sich betheiligt, resp, zugeschlagen, 
zu 6 Tagen Polizeiarrest verurtheilt.

Wegen innern und ausser» Ausbaues des 
kgl. Kleis- und^ Stadtgerichts-Gebäu­
des in Aichach werden die öffentlichen 
Sitzungen vom io. Juli an, auf 14. 
Tage siftnt werden.

^Verschiedenes.
Von dem großherzogl. badischen Stadtamt Karls­

ruhe wird die Berauonng der großherzogl. Staatskasse 
ausgeschrieben, deren Betrag sich auf die Summe von 
165,048 fl. in baarem Gelde ziffert. Die der Be­
raubung angeschuldigten Individuen sind der Anwalt 
Heunisch ans Freiburg und der Rechtüpraktikant 
Florian Mordes von Mannheim. Beide sind derma­
len in der Schweiz.

Die Franzosen glauben fest daran, daß der Mo­
nat Dezember, welcher in der Geschichte der Bo-
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naparteö eine so große Nolle spielt, in diesem Jahre 
um eine Begebenheit reicher würde, da sie den Neffen 
deö großen Kaisers, der jetzt als Präsident der Re­
publik figurirt, im Geiste schon als Kaiser der Fran­
zosen erblicken und die Ezaarentochter alö dessen Ge­
mahlin bezeichnen. Wir wollen nicht über die Glaub­
haftigkeit dieser Sage unü die Köpfe zerbrechen, aber 
es bleibt gewiß merkwürdig welche Thatsachen der 
Monat Dezember für benannte Familie seit einer Reihe 
von Jahren aufzuweisen hat, wie nachstehend zn erse­
hen ist:

Am 19. Dezember 1793: Einnahme von Toulon, 
wo der Name Bonaparte zum erstenmale mit Glanz 
auftritt, am 26 Dez. 1799: Ernennung Bonapartes 
zum ersten Konsul, am 2-1. Dez. 18^0 entgeht Bona- 
part durch ein Wunder dem Attentate der Höllenma­
schine, am 2. Dez. 180-1: seht Napoleon die Kaiser­
krone auf, am 2. Dez. 1885: ernngt er de» großen 
Sieg bei Austerlitz, am 16. Dez.-1809: läßt er sich von 
Josephinen scheiden, im Dez. 1812 geht seine Armee 
in den Cissteppen Rußlands zu Grunde, i'm Dez. 
1813 stürzt seine Macht zusammen und 27 Jahre 
später am 15. Dez. 1840 kehrt seine Leiche von Sc. 
Helena nach Paris zurück, wo am 20. Dez. 1848 
sein Neffe Präsident der Republick wird.

Welche Achtung die vou der deutschen Eentral- 
gewalt ausgerüstete Dampf-Flotille.Seitens der Eng­
länder genießt, möge nachstehendes Pröbchen beweisen: 
Alö im Monat Juni daö dänische Blokadegeschwadcr 
von der jungfräulichen deutschen Flotte angegriffen 
wurde, und mit wahrhaft ritterlichem Muthe gegen 
selbe kämpfte, wodurch die Dänen mit Verlust wei­
chen mußten, traf eö sich daß eine deutsche Eorvctte 
in ihrem Verfolgen der dänischen Schiffe zu weit in 
die Gewässer der Insel Helgoland fuhr, was den 
englischen Gouverneur veranlaßte durch einen Kano­
nenschuß diese Gebietsverletzung in gehöriger Beach­
tung zu bringen. Nicht genug dieser Zurechtweisung 
erließ die englische Regierung bald darauf an den 
hamburgischen Senat ein energisches Schreiben deS 
Inhalts, daß ein Schiff mit schwarzrothgelber Flagge 
sich erdreistet habe, ein dänisches Schiff bis in die 
Gewässer deü Helgoland feindlich zu verfolgen, welche 
Flußgebietverletzung in nochmaliger Folge eine ge­
hörige Zurechtweisung erfahren würde, weßhalb der 
hohe Senat die Weisung erhalte seinen Befehlshaber

hierüber in Kenntniß zu setzen. Don Seite Hamburgs 
wurde erwiedert, daß die an sie ergangene Weisung 
auf einem Irrthum beruhe, indem benanntes Schiff 
unter dem Befehle der deutschen Eentralgewalt stehe, 
deren Sitz in Frankfurt ist, somit diese Weisung dort­
hin zu richten wäre. Diesem Schreiben Hamburgs 
folgte eine ächt englische Antwort, welche mit kurzen 
Worten bedeutete, daß England keine deutsche Een- 
tralgewalt kenne, und deßhalb gegen jedes Schiff unter 
genannter Flagge als Piratenschiff (Seeräubcrschiff) 
handeln werde.

Lon dem grrßherzoglichen badischen Amtörevi- 
sorat Neckargemünd ergeht eine Erbvorladung an 
J.'hann und JakobzScheerer, beide geboren zu Worms, 
Gerberssöhne die eine Erbschaft von nicht weniger 
alö 450,000 st. erheben sollen, wovon aber einer 
dieser Glückskinder im Jahr 1831 in Algier sich soll 
bei ter Fremdenlegion haben einreihen lassen, und 
der andere, welcher schon 1750 geboren wurde, seit 
seinem Jünglingsalter verschwunden sey. Tie ehe­
lich eu Nachkommen sollen sich also melden.

Gemeinnütziges.
D e w ä h r t e s Mittel s ü r K ü b e, w e l ch e a n 

der Milch Nachlassen. Wenn bei den an der 
Milch namlassenden Rüben kein krankhafter Zustand 
zu entdecken, der Grund davon auch nicht in der 
Fütterungsweise zu finden ist, so ist das nachfolgende 
Mittel gewiß eines der bewährtesten. Goldfarbener 
Spießglanzschwefel 2 Quentchen, Fenchelsaamenpulver 
TiUpulver und Wachbolderbeeren von jedem 6 Lolb. 
Hievon gibt man täglich viermal einen Eßlöffel voll 
mit dem Futter, und man wird gewiß jedesmal sei­
nen Zweck dadurch erreichen.

Rahm lciitge Zeit allfzubcwahrcn.

Da man den Rahm meistens da braucht, wo auch 
Zucker zur Anwendung kommt, so kann man sick für 
solche Falle deö Zuckers alö Erhaltungsmittel deö 
Rahms und zwar ans folgende Weise bedienen. Man 
löse über einem mäßigen Feuer 12 Lotb weißen Zu­
cker in dem möglichst kleinsten Quantität Wasser auf, 
so daß ein dickflüßiger Zuckersyrup entsteht. Nun fugt 
mau sogleich 12 Lotb süßen Rahm hinzu und riihrt 
das Ganze im heißen Zustande innigst zusammen. 
Hat sich die Mischung allmählig abgekublt, so füllt 
man sie auf eine Flasche, welche sorgfältig verkorkt 
werden muß. An einem kühlen Orte und der -"ft 
nicht ausgesetzt, hält sich der so zubereitete Rahm 
mehrere Wochen, ja Monate lang völlig suß und 
brauchbar.


